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Vor der Aufhebung der Sanktionen

Nächste Sitzung des Obersten Rates

Paris , 12. Mai . sW . T. B. )

Der diplomatische Berichterstatter der �Chicago Tribüne " ,

Henry Wales , glaubt zu wissen , dab aus der nach st e n

Konferenz des Obersten Rates , die auch nach ihm

vor dem 1. Zuni stattfinden soll , die ZahlungsmodalitLten für

Deutschland , die Räumung Düsseldorfs uns die oberschlesische

Frage aus der Tagesordnung stehen werden . Wales nennt u. a.

Ostende oder Stresa als Ort der Tagung . Kiolitti lege Wert

darauf , dah der Oberste Rat in Italien zusammentrete ,
da er sonst nicht an den Veratungen teilnehmen könne . Die jetzt

in Düsseldorf zusammengezogenen französischen Divisionen wer -

den Wales zufolge zurückgezogen werden , sobald Deutsch -

land die 150 Millionen Eoldmark aus Rechnung

der ersten Milliarde gezahlt habe . Damit solle gleich -

zeitig die ganze Zone von Düsseldorf geräumt und die alliierten

Truppen aus die im Friedensvertrage vorgesehene Rhcinlinie

zurückgezogen werden .

Der einzig vernünftige Weg
Marcel Sembat schreibt im „ Populaire " , Vriand befürchte

einen heftigen Angriff beim Wiederzusammentritt der Kammer .
Er habe schon mobilisiert , um den Chauvinisten zu gefallen : Hof -
fentlich werde er sich nicht durch die Notwendigkeit , sie zuftieden -
zustellen , zu gefährlichen Matznahmen treiben lasten . Schon habe
der „ Temps " suggeriert , die Ereigniste von Oberschlesien könnten
als Vorwand dienen . Welches Land ! ruft Sembat aus . Alle

Überlegenden Leute seien davon überzeugt , daß der einzig ver -
aünftige Weg der sei , eine Verständigung mit den Deutschen zu
suchen ; si « seien glücklich , datz der nicht wieder gutzumachende
Fehler der Besetzung des Ruhrgebiots verhindert worden sei .
Wolle man nun etwa die Gelegenheit zu neuen Fehlern suchen ?

Franzöfische Anfichteu
EE . Paris , 12. Mai .

,,P e t i t P a ri s ien " meldet : Nach offiziösen Informationen ,
tue ihm gestern nachmittag zugingen , habe die Interalliierte Kom -
Mrssion sich die Lchlutzfolgerunizen zu eigen gemacht , die die ameri -
kanrschen Sachverständigen aus dem französischen Standpunkt
' " gen und d«e daraus hinauslaufen , datz Polen das ganze In -K

Fnsurgenten getrosten worden' sein 1oll. "stt offiziell ' nöch�nicht be -
Itangt worden , scheint aber mehr als wahrscheinlich zu sein .
. ,D «r Londoner Korrespondent des „ Petit Parifien " er -
klart , daß ein grotzer Teil der englischen Preste in den letzten
Tagen die Haltung Frankreichs , insbesondere des Generals Le
fsiond bei der Auslegung des Ergebnisies der Volksabstimmung
Und Beurteilung des Aufftandes in Oberschlesien heftig verurteile .
Es wäre demnach nicht zu verwundern , wenn man in London
darauf dränge , datz man der Unterwerfung Deutschlands dem
Ultimatum der Entente gegenüber bei der oberfchlesifchen Frage
[ Rechnung trage .

Pertinax richtet heut « im „ Echo de Paris " einen
heftigen Angrist gegen die Engländer . Er macht die englischen
�Freunde " darauf aufmerksam , datz die französische öffentlich «
Meinung die Zuweisung des oberschlesischen Industriegebiets an
ein anderes Land als an Polen nicht hinnehmen werde . Frank -
reich habe die Mittel , um der polnischen Sache in der Plebiszit -
Zone Gerechtigkeit angedeihen zu lassen . Frankreich werde auch
dicht zögern , wenn nötig , diese Mittel in Anwendung zu bringen .

Der „ Gaulois " erklärt « andererseits , datz es Frankreich die
Kluol,eit verbiete , sich in die Kämpfe Zwischen Deutschland und
Oberschlcsien einzumischen . Man habe genug zu tun , um seine
eigene Sicherheit zu behalten und Deutschland zu verpflichten ,

»u riskieren , deren Unparteilichleit unverstanden ouede und
Frankreich mehr schaden als Anerkennung einbringen würde , wäre
Unklug und ungeschickt .

Kein Soldat soll demobilisiert werde «

EE . Paris . 12 . Mai .
Der „ Matftr " brtont heute , datz man bei dem in London ge -

schlostenen neuen Abkommen zweifellos den Vorteil gehabt habe ,
nicht nur 2 % Prozent für die auszugebenden Schuldverschrei -
bungen zu erhalten , sonder 5 Prozent plus 1 Prozent Amortifa -
tion . Das bedeute also eine Erhöhung der vorgeschriebenen Ge -
döhren vm 3 K Prozent gegenüber dem Versailler Friedensver -
trag . Ferner bedeute es eine Verbesserung zu gunsten Frankreichs ,
datz die Reparationskommission die Zahlungsfristen und - modali -
täten nicht mehr a dauern kann . Da die deutschen Schuldverschrei -
bungen im Einvernehmen mit allen Alliierten ausgegeben wer -
den , so bilden sie internationale Schuldschein «, die überall in
Zahlung genommen werden „ Matin " verweist dann mit Genug -
tuung darauf , datz kein Soldat demobilisiert werden würde , ohne
datz er durch cnen anderen ersetzt werde , und datz kein Geschütz
lns Hinterland abgeschoben werden solle .

Amerikanische Stimmen

EE . London , 12. Mai .

„ Daily Telegraph " meldet aus Neuyork „ datz die Washingtoner
Nogierungskreise ihrer tiefen Genugtuung Ausdruck geben , datz
Deutschland die Forderungen der Entente annahm . Senator
L. o d g e , der Präsident der Kommission für Auswärtige Auge -

legenheiten erklärte , datz damit ein wichtiger Schritt zur Rege -

lung der Angelegenheiten der ganzen Welt erfolgt sei . In ge -
wissen Kreisen glaubt man , daß die Annahme des Ultimatums
die Abstimmung über die Resolution Knox zur Folge haben
werde . In anderen Kreisen wird allerdings erklärt , datz die

Abstimmung über diesen Antrag neuerdings vertagt werden

solle , da man erst die Berichte der Vertreter Amerikas in den
interalliierten Körperschaften abwarten wolle . Man nimmt auch
in Amerika an . daß die Berliner Regierung einsehen werde , datz
jeder Versuch , die Bestimmungen des Versailler Friedensver -

träges zu umgehen , durch die Haltung Amerikas bekämpft wer -
den würde . Dadurch sei ein sehr wichtiger Faktor für die Wie -

derherstellung des internationalen Friedens geschaffen

Loncheur über de « Wiederansbau
Paris . 11 . Mai . ( W. T. B. )

Havas zufolge hielt heute nachmittag der Minister für die be -
freiten Gebiete , Loncheur , vor ausländischen Journalisten
einen Vortrag über die Reparationsfrage . Er sagte , 500 01) 0
Wohnungen in den zerstörten Gebieten seien unbewohnbar . Dr .
Simons habe angeboten 25 000 Häuser zu bauen . Dieses Angebot ,
nehmen wir sofort an . Loncheur fuhr fort , die Finanzsragen be -
herrschten das ganze Problem . Das Reparationsbudget werde
während 8 Jahren 11 Milliarden erfordern . Von Frankreich
feien bereits auf Rechnung Deutschlands 27 Milliarden vor -
geschossen . Für die schnelle Durchführung des Reparationspro -
blems sei vor allem Geld nötig . Selbst wenn Deutschland alles ,
was von ihm gefordert werde , bezahle , werde Frankreich immer
noch ausschließlich für Reparationszwecke 25 —30 Milliarden auf -
bringen müssen .

Betreffs der Londoner Konferenz sagte Loncheur , die Repara -
tionslommisfion habe stch damit beschäftigt , mobilisterbare Wert -
papiere zu schaffen , die den internationalen Zahlungsverkehr er -
leichtern sollten . Es handele sich um zinstragende Schecks , für
deren materielle und moralische Sicherstellung die Kommission
sorgen werde . Die Kommission werde unverzüglich darüber Be -
schlutz fassen , ob die deutschen Schuldverschreibungen in kleinen
Stücken ausgegeben werden sollen . Wahrscheinlich werde man sich
für klein « Stücke entscheiden . Zur Frage der Entwastnung be -
merkte Loucheur , Frankreich werde Gewehr bei Futz stehen bleiben ,
bis die Entwastnung Deutschlands beendet fei .

Schließlich kam der Minffter noch auf die Frage der Stellung
deutscher Arbeitskräfte zu sprechen und bemerkte , es würde die
Gefühle der Geschädigten verletzen , wenn dieselben Leute , die die
Zerstörung angerichtet hätten , sich frei unter ihnen bewegten . In
Gebieten ohne dichte Bevölkerung dagegen sei die Verwendung
deutscher Arbeit « möglich , vorausgesetzt , daß sich eine geeignete
Formel finden lasse , die zugleich die Rechte der deutschen Arbeiter
schütze . Bezüglich dieses Punktes erschienen ihm indessen die in
Genf zwischen den ftanzösischen und den deutschen Eewerkschafts -
vertreten , getroffenen Vereinbarungen unannehmbar .

Bevorstehender Rücktritt des Grafen Sforza
EE . Paris , 12. Mai .

„ Secolo " meldet : Graf Sforza teilte Eiolitti , nachdem er ihm
über das Ergebnis der Londoner Konferenz Bericht erstattet

Sforzl
schieb ,
als Außenminister der Nachfolger des italienischen Botschafters
in Paris Grafen Bonin Longare werden .

Annahme des Schutzzollgesetzes
in England

EE . Lonforn , 12. Mai .

Das Unterhaus nahm mit 230 gegen 72 Stimmen in erster
Lesung den Vorschlag des Handelsministers , zum Schutze der «ngli -
scheu Industrie ein « 33�prozentig « Einfuhrzollerhöhung einzu¬
führen , an .

Verbesserungen derAusnahmegerichte
Den Bemühungen unser « Genossen ist es heute gelungcu , im

Rechtsausschutz mit Hilf « der Rechtssozialiften und der Kommu -
nisten eine Berbesserong der Bestimmungen über
die Ausnahmegericht « durchzusetzen . Die Regierung soll
ersucht werden , sofort zu bestimmen , datz zwischen der Ladung zum
Termin und dem Termin eine Frist von wenigstens drei Tagen
liegt und datz alle von dem Angeklagten vorgeladenen Zeugen
vernommen « erden . Damit ist bis zu einem gewissen Grade «,ne
Ueberrumpelung des Angeklagten und ein « Abschneidung der Be -
weisanträge erschwert . Auf Berlangen unser « Genossen sollen
diese Beschlüsse des Rechtsausschusses noch in der heutigen Setzung
des Reichstages verabschiedet « erden , damit die Verbesserungen
sofort in Kraft treten können .

Ein Major als Wastenschieber . Der Kommandeur der Schutz -
Polizei von Buer in Westfalen , Major Klos , wurde am Sonn -
abend voriger Woche in Haft genommen . Er hat sich an einer
Waffenschiebung beteiligt . Ein Strafverfahren ist gegen ihn ein -
geleitet worden . Die Schiebung soll nicht politischen Zwecken ge -
bient haben , sondern aus Gewinnsucht erfolgt sein .

Die llebergabe von Westungarn an Oest « «eich . Die Berhand -
lungen über die Bedingungen der llebergabe von Westungarn an
Oesterreich werden auf Wunsch der Budapester Regierung am
15. Mai wieder aufgenommen .

Schon Unstimmigkeiten
Um die preußische Regierung

Wenn nicht alles täuscht , so wird , die Umbildung der

preußischen Regierung nicht so leicht von statten

gehen , als es die Rechtssozialisten unmittelbar nach lhtNtt

Eintritt in die Reichsregierung angenommen hatten . Die

Deutsche Volkspartei , unterstützt vdn den Deutschnationalen
— in Preußen fließen diese beiden Parteien immer mehr

zu einem einheitlichen reaktionären Block zusammen »

wehren sich natürlich verzweifelt gegen die Wiederkehr der

Sozialisten , aber auch Zentrum und Demokraten haben es

gar nicht eilig . Zwar hat Ministerpräsident S t e g e r w a I d

erklärt , daß die neugeschaffene politische Lage im Deutschen

Reich auch Konsequenzen für die preußische Politik ergeben

werde , aber er will um Himmels willen „keine übereilten

Schritte " tun , sondern „volle Klärung abwarten " , und erst
kurz nach Pfingsten die dazu nötigen Schritte unternehmen .

„ Kurz nach Pfingsten " ist eine unbestimmte Zeitangabe ,
und das Zentrum hat gestern im Landtag sehr deutlich zu
erkennen gegeben , daß „ kurz nach Pfingsten " auch unter Um -

ständen sehr lange nach Pfingsten bedeuten könne . Der

„ Vorwärts " ist darüber sehr ungehalten , vermutet hinter
dieser Hinauszögerungstaktik andere Gründe , lehnt „die
Rolle einer geduldeten Handlangerin , deren unschätzbaren
Dienste man gütig annimmt , der man aber die Mitbestim -
mung in entscheidenden Punkten versagt " , sehr unwillig ab
und droht , wenn auch vorläufig nur ganz andeutungsweise ,
mit dem Austritt aus der Reichsregierung ,
wenn es mit dem Eintritt in die preußische Regierung nichts
wird .

Die „ anderen Gründe " der bürgerlichen Parteien , voll

denen der „ Vorwärts " spricht , sind leicht zu erraten . So un -

glaublich es klingt , die bürgerlichen Koalitionsparteien , na -

mentlich die Demokraten , sehnen sich bereits danach , die Deutsche
Volkspartei im Reiche wieder in die Regierung hineinzube -
kommen . Offenbar will man Preußen als Tauschobjekt
benützen . Man will die Rechtssozialisten in Preußen in die

Regierung aufnehmen , wenn sie im Reiche , und damit na -

türlich zugleich auch in Preußen , sich doch noch mit der Deut «

schen Volkspartei koalieren . Dabei tritt in der bürgerlichen
Presse mit großer Bestimmtheit immer wieder die Behaup -
tung auf , daß die Rechtssozialisten im Reich bereit waren ,
mit der Deutschen Volkspartei zusammen die Regierung zu
bilden , eine Behauptung , die unseres Wissens von den

Rechtssozialisten bisher nicht widersprochen worden ist .
Jedenfalls ist diese Taktik der bürgerlichen Parteien leicht

zu verstehen, ' sie fürchten jetzt , wo sie mit Hilfe der sozialisti «
schen Stimmen um die auswärtige Katastrophe herumge -
kommen sind , mehr als je sozialistischen Einfluß auf die Re -

gierung . Dies schon deshalb , weil es sich nunmehr sehr
wesentlich um die Verteilung der L a st e n , die die

Ausführung des Friedensvertrages verlangt , auf die ver -

fchiedenen Klassen und Schichten der Gesellschaft handelt .
Da ist dem Zentrum und den Demokraten die Volkspartei
ein viel lieberer Bundesgenosse , als aun ) noch so gemäßigte
und noch so zu Opfern für die Erhaltung der Koalition be -

reiten Arbeitervertreter . Deshalb verbreiten auch die De -
mokraten mit großem Eifer die Mär , daß die Mitwirkung
der Deutschen Volkspartei die Ausführung der Ententeforde -
rungen erleichtern würde . Es ist genau umgekehrt .
Bisher hat die Stinnespartei mit allen Mitteln jede ver -
nünftige Außenpolitik sabotiert . Aber allerdings würde

ihre Mitwirkung die Abwälzung der Lasten von den Be -

sitzenden auf die Arbeiter außerordentlich erleichtern .
erklärt sich die Trübung des Verhältnisses zwischen
neuen Regierungsparteien schon am ersten Tage nach
Wiederfinden .

Es ist also klar , daß die Rechtssozialisten
prellt werden sollen , und es ist selbstverständlich , daß sie
darüber erbittert sind . Aber das sind nun einmal die

Schönheiten der Koalitionspolitik und deren

unvermeidliche Begleiterscheinungen .
In Wirklichkeit kommt in dem allen nur die U n ü b e r -

brückbarkeit des Klassengegensatzes zum
Ausdruck . Die bürgerlichen Parteien stehen alle einander
viel näher , als eine bürgerliche Partei irgendeiner Arbeiter -
partei , möge deren Sozialismus auch noch so abgeblaßt sein .
Wir schrieben nach der Beendigung der preußischen Krise ,
es handele sich dabei nicht um ein bloßes Ungefähr , sondern
um eine Entscheidung im Klassenkampf . Die
Neubildung der bürgerlich - rechtssozialistischen Koalition im
Reiche ist keine Widerlegung dieser Ansicht , denn sie ist �
nur unter dem härtesten Zwang von außen erfolgt .

Die Schwierigkeiten in Preußen zeigen schon jetzt , auf wie
schwankem Grunde die Koalitionspolitik beruht . Auch die

rechtssozialistischen Arbeiter werden die Erfahrung machen
müssen , daß es auf die Dauer nur eine unabhängig -
sozialistische Klassenkampftaktik geben kann ,
auf deren Boden sich das gesamte Proletariat vereinigen
muß . Deshalb können wir nur wünschen , daß das Experi -
ment , das die Rechtssozialisten jetzt wiederum begonnen
haben , diesmal wirklich durchgeführt werde bis zum
— Scheitern . Dann werden die rechtssozialistischen Ar »
beiter aus Erfahrung lernen , was sie unseren grund »�
sätzlichen Darlegungen bisher nicht geglaubt haben .

So
den

dem

ge -



Sine polnische Arbeiterdelegation i

in Paris
Aus Paris wird gemeldet , daß das Direktorium der fratt -

zöfischen sozialistischen Partei am Mittwoch eine Delegation
polnischer Arbeiter aus Oberschlesten unter der Führung
von Poßner empfing . Diese legten dem Direktorium dar . daß
die oberschlesischen Bergarbeiter Polen wer -
den wo I len . auchdort , woeinedeutscheMehr -
heit sich ergab . Die französischen Sozialisten R e -

naudel , Mayeras , Bracke machten Einwendungen
und rieten den polnischen Delegierten , s i ch m i t d e r II . S .
P. 35. in direktes Einvernehmen z u setzen .

Der Besuch der polnischen Arbeiterdelegation in Paris
steht offensichtlich in Verbindung mit der Aktion , die die
polnische sozialistische Partei fP . P. S. ) unternommen hat ,
um die Unterstützung der Sozialisten der Ententeländer für
den Korfanty - Putsch ' zu gewinnen . Noch deutlicher als in
dem Aufruf der P. P. S . trat in den Erklärungen der ober -

schlesischen Delegation der nationalistische Hintergrund der

. ganzen Aktion zutage , denn wenn die Delegation sich zu der

Behauptung aufsckwingen konnte , daß die oberschlesischen
Bergarbeiter auch dort , wo eine deutsche Mehrheit sich ergab ,

„ Polen werden wollen " , so bedeutet das nicht nur eine Ver -

gewaltigung der Wahrheit und einen offensichtlichen Betrug ,
sondern offenbart auch die Tatsache , daß die Mitglieder der

oberschlesischen Delegation als Agenten des polni -
schen Nationalismus den Kampf gegen die Be -

stimmungen des Friedensvertrages führen .
Es ist unter diesen Umständen durchaus begreiflich , daß

die Mitglieder der französischen Parteileitung der polnischen
�Delegation eine deutliche Absage erteilten und ihr
rieten , sich mit der Unabhängigen Sozialdemo -
kratie Deutschlands ins Einvernehmen zu setzen .
Unsere französischen Genossen wissen sehr wohl , daß wir stets
gegen den polenfeindlichen Kurs Preußen - Deutschlands und
für die Wiedergutmachung des historischen Unrechts ge -
kämpft haben , das an Pdlen verübt worden war . Sie wissen
auch , daß wir auch nach der Revolution allen nationalisti -
schen Bestrebungen in Deutschland entgegentraten , die eine
Aussöhnung mit Polen und eine Lösung der strittigen
Erenzfragen störten , und daß wir nach wie vor an den
Grundsatz der Selbstbestimmung der Völker fest -
halten , um die offene Wunde der oberschlesischen Frage einer
Heilung entgegenzuführen . Es ist deshalb durchaus folge -
richtig , wenn unsere französischen Freunde die polnische Dele -
gation auf den Weg direkterVerhandlungen mit
unserer Partei verwiesen , denn nur auf diesem Wege
läßt sich in der Tat der unheilvolle Einfluß beseitigen , den
der polnische Nationalismus auf das Denken und Fühlen
breiter Kreise der polnischen Arbeiter gewonnen hat , die da -
durch gegen ihren Willen zu einem Werkzeug der Völker -
Verhetzung und der Kreigstreiberei geworden sind .

Wir würden es begrüßen , wenn die polnischen Arbeiter
dem freundschaftlichen Rat der französischen Parteileitung
Folge leisten und durch direkte Verhandlungen mit unserer
Partei die Gefahren bannen würden , die durch die gegen -
wältige Haltung der P . P . S . und des von ihr beeinflußten
Teiles der polnischen Arbeiterschaft verschärft werden .

Die Pflicht der Alliierten

ET . Pari » . 12 . Mai .

Gestern abend schrieb der „ Star " : Der Friedensvertrag , der

Peutschland so große Opfer auferlegt , er legt den Miierten Regie -

rmrgen auch heilige Pflichten auf . Eine der erste « und

driugendsten Pflichten ist es , darüber zu wachen , daß Deutsch -
land mit Gerechtigkeit in der oberschlesischen
Frage behandelt wird . Die „ Times " geben bei der Be -

sprechung der Annahme des Ultimatums durch Deutschland ihrer

Genugtuung Ausdruck , daß Deutschland sich unterworfen habe und

hoffen , daß es feine Verpflichtungen genau erfüllen werde . Das
Blatt fährt fort : Dr . Wirth hat die Ansicht ausgedrückt , daß die

Zukunft Oberschlesiens gemäß dem Friedensvertag von Versailles
entschieden werden müsse und daß die Alliierten in keinem Falle
daran denken dürften , es zuzulassen , daß der polnische Konflikt
den Rechten Deutschlands auf das Industriegebiet Abbruch tue .
Mr haben unsere Anficht in dieser Frage bereits mit »oll -

Eromwell

Eine warnende Erinnerung

Wenn wir heut « Lebenden auf die englische Revolution de »

17 . Jahrhunderts zurückblicken , so ist es für uns nicht ganz leicht .
das Getriebe der Parteiungen und Znteressengesetze einer Zeit

zu verstehen , die in ihren ökonomischen und weit mehr noch ihren

geistigen Lebensbedingungen so weit von der unsrigen abweicht .

Znsbesondere gilt dies von der religiösen Färbung aller politi -

schen Parteien ihres Zeitalters . Es ist hier nicht der Platz , all «

Umstände eines sehr verwickelten politischen und wirtschaftlichen

Streites darzulegen . Nur auf einig « Szenen des großen

Dramas soll hier eingegangen werden , die uns in ihrem Verlauf

zeigen werden , wie menschliches Handeln nach allerlei Wechsel -

fällen in weitem Kreislauf wieder auf den Ausgangspuntt zu -

rücksührt .

Dieser Ausgangspunkt für den praktischen Verlauf der Revo -

lution war der politische und kirchliche Absolutismus , wie er unter

Karl I dem begabtesten und deshalb auch gefährlichsten der

Stuartkönige , Gestalt gewann . Im Verein mit einer bei sinkender

Konjunktur verderblichen Defizitwirtschaft , zu deren Beseitigung

die gewagtesten Steuerprojelte ausgeheckt wurden , rief diese

Politik den allgemeinen Unwillen des ganzen Landes her -

vor ssum König standen nur die eigentlichen Stützen des Systems .

in erster Linie Graf von Strafford ( meist selbst ein Fuhrn der

Opposition gegen den sürstlichen Absolutismus ) � und Erzbischof

Land Es ist bezeichnend für englisches Empfinden , daß man

zunächst nicht die Person des Königs in die Debatte zog . sondern

Strafford wegen Hochverrats anklagte , begangen zum Schaden der

Krone �er König opferte ihn , eingeschüchtert durch oie feste Hal -

nina de7 Parlaments , die auf das ganz « Land wirkte . Aber

vom selben Augenblick an ging die bisherige Einheitsfront aus -

einander Während die einen die Könrgsgewalt , wenn

nicht ganz beseitigen , so doch stark beschneiden wollten , sahen andere

in einem starten , wenn auch nicht absoluten Königtum den besten

Schutz der eigenen Interessen . Ze mehr sich der Streit zuspitzte .

um so mehr traten die extremen Richtungen m den Vordergrund .

Aui das Hineinspielen des Gegensatzes zu Schottland und das

Getriebe der dortigen Parteien fei hier nicht weiter eingegangen .

Genua damit daß im Bürgerkrieg die energischste Partei , die so-

genannte Zndepcndente ( Unabhängige ) die Fuhrung an sich rissen

? unter der Leitung ihres bedeutendsten Parte . ganger - Crom -

Äl endlich den Sturz des Königtums herbe . zuhrten .

Aber schon in der Zeit der letzten Kämpfe gegen dieses trat ein

bis dahin kaum beachteter Gegensatz hervor : e . ne wmter lmks

stehende Partei , die Level lers ( Elelchm - uhcr ) pellten Forde -

konrmener DenMchteit ausgedrückt . Die Allierte « haben
in Pole « eine heilige Pflicht , die sie mit gutem
Willen und in vollster Unabhängigkeit erfüllen
müssen .

Gegen die neue Kriegshetze
Internationale Aktion der Kriegsteilnehmer

Der Friedensbund der Kriegsteilnehmer hat einen Ausrnf ver -
breiten lassen , der sich mit den gegenwärtigen inner - und außer -
politischen Konfliktsoerhältnissen beschäftigt und sich gegen jede
gewaltsame Lösung wendet . Der Aufruf schließt :

„ Gerade wir Kriegsteilnehmer , die wir das Kriegselend an
Lerb und Seele erlebt haben , sind die natürlichen Warner vor
neuem Morden und abermaligem Blutopfern . Wir rufen Euch
auf , zusammenzustehen und einmütig auszuharren in dem ed -
leren Kampfe für Frieden und Völkerverständigung , der allein
die Menschheit zur besseren Zukunft emporsühren kann . Keine
Gewalt mehr ! Nie wieder Krieg ! "

Auf Anregung des Friedensbundes wird dl « Genfer In -
ternationale der Soldaten , der auch die pazifistischen
Kriegsteilnehmer der Ententestaaten angehören , eine allge -
mein « Aktion in allen von der neuen politischen Krise be -

troffenen Ländern einleiten .

Die Reaktton in Lettland
In Lettland sind starke Lohnbewegungen entbrannt , die schier

die gesamte Arbeiterschaft erfassen . Ausgelöst wurden diese durch
die jüngste Neuausgabe von Papiergeld , die einen Sturz der
Kaufkraft des lettischen Rubels bewirkten und beispielsweise das
Verhältnis der deutschen Mark , das vorher 3 zu 1 stand , auf 6 zu 1
verschlechterten .

Diese allgemeine Lohnbewegung hat nun Regierung und Bour »
geoifie in eine geradezu fieberhafte Ausregung versetzt . Die Re -
gierung hat , obwohl der Streik einen wirtschaftlichen Charakter
trägt , sofort den Belagerungszustand über das ganze
Land verhängt . Alle Versammlungen wurden verboten und
zahlreiche Verhaftungen vorgenommen . Das Sek « -
tariat des Transportarbeiter - Verbandes in Riga wurde ausgelöst
und der gesamte Vorstand der Rigaer Sektion des Eisenbahner -
Verbandes hinter Schloß und Riegel gesteckt . Das gleiche Schicksal
traf den Vorstand der Metallarbeiter und mehrere Vor -
standsmitglieder des Handels - und Zndustriearbei -
ter - Verbandes und des Verbandes der chemifchenZn -
dustrie . Selbst Mitglieder des Verwaltungsraies der Ar -
beiterkonfumgenossenschaft und des sozialwissenschaftlichen Stu -
dentenklubs sind von Verhaftungen nicht ausgenommen worden .

Daß diese Lohnbewegung in Lettland nur das Aufbäumen gegen
entsetzliche Not und Verelendung ist , dafür genügt schon der Hin -
weis , daß beispielsweise die Veamtcnlöhne schon vor dem großen
Kurssturz im besten Falle 1500 —2000 Rubel monatlich betrugen ,
während ein Anzug schon 5000 und ein Paar Schuhe lOOO — 2000
Rubel kostet . Das hält aber die lettische Regierung nicht ab , die

Arbeiterschaft mit allen Mitteln in ihre vermehrte Rot zu zwingen .
In diesem Bemühen scheint sich die lettische „ Demokratie " auch
nicht einmal von dem zaristischen . Blutregiment unterscheiden zu
wollen .

O

Als weitere Illustration der in Lettland herrschenden Re -

aktion kann die schier unglaublich anmutende Nachricht an -

gesehen werden , daß Frau A u st r a - O h s o l i n , die bis

Anfang November v. Js . den Posten eines Legationsrates
bei der Lettländifchen Gesandtschaft in Berlin bekleidete ,
und in dieser Eigenschaft in hervorragendem Maße an den

Verhandlungen mit der deutschen Regierung beteiligt war ,
vor wenigen Tagen anläßlich eines Besuches in Riga ver -

haftet wurde , und zwar unter der Anschuldigung „bolsche -
wistischer Umtriebe " . Die lettländische Regierung erweist
sich mit dieser Handlung nicht nur als getreue Schülerin der
alten zaristischen Bureaukratie , sondern auch als Hand -
langerin der deutschnationalen Presse , die , inspiriert von
baltischen Junkern , u. a . auch gegen Frau Ohsulin gehetzt hat .
In ihrer Angst vor der steigenden Unzufriedenheit des
Volkes schlägt diese Regierung nicht nur in blinder Wut auf
die Arbeiterorganisationen ein , sie zerschlägt auch in tölpel -
hafter Weise die letzten Reste des Ansehens der lettländifchen
Republik im Auslande und macht sich, durch ihre Unfähigkeit
nicht minder wie durch ihren Polizeigeist , zum Gespött der
ganzen Welt .

rrmgen wirtschaftlicher Art auf , die den meist dem kleinen Grund -
besitzertum ungehörigen Jndependenten zu weit gingen . Z) a zu
jener Zeit die Parteien noch militärisch organisiert waren , war
es leicht , sich der unbequemen Gegner zu entledigen : man ließ
die Rädelsführer erschießen . Aber weit größere Schwierigkeiten
ergaben sich , als es galt , dem Willen der Sieger entsprechend ,
einen neuen Staat aufzubauen . Eromwell übernahm zunächst die
Diktatur . Wiederholt wurde das Parlament „ gereinigt " , ja zeit -
weife ohne Parlament , d. h. also absolutistisch regiert . Man er -
kannte mit Schrecken , daß nur eine Minderheit im Land « auf
Seiten der Sieger stand . Mit Waffengewalt hielt der Diktator
Eromwell die sogenannte Ordnung aufrecht , erfetzte die Zivil -
behörden durch Militärbefehlshaber , erhob Kriegssteuern und
zwang die öffentliche Meinung unter ein « unerhörte Zensur . So
waren nach wenigen Jahren Zustände eingekehrt , die denen aufs
Haar glichen , die einst den ersten Anlaß zur Auflehnung gegen
die Herrschaft Karls I. gegeben hatten . Es fehlte nur noch , daß
Eromwell sich selbst den Königstitel beilegte , um die alten Zu -
stände in alter Form wieder heraufzuführen . Dann mußt « «ine
neue Revolution einsetzen , die sich damals gegen ihn . den «insti -
gen Vorkämpfer der Volksfreiheit , richten mußt « . Gerade noch
rechtzeitig raffte ihn der Tod hinweg . Der Unwille der Nation
über seine Gewaltherrschaft ließ den Engländern die Rückkehr des
vertriebenen Staatskönigs erträglicher erscheinen , als die Säbel -
Herrschaft des alten revolutionären Führers , zumal der Sohn aus
dem Schicksal des Vaters gelernt hatte und weniger offensichtlich
die Rechte des Volkes kränfte . So kam es zu einer Erneuerung
der Monarchie , und es bedurfte einer neuen 30jährigen Mißwirt -
schaft und all der Ungeschicklichkeit des letzten Stuarts , um in
einer zweften Revolution England für immer von der Gefahr
eines landesherrlichen Absolutismus zu befreien . In allem Uebri -
gen aber blieben die Ergebnisse dieser Bewegung weit hinter den
Forderungen des Volkes zur Zeit der ersten Revolution zurück .
Vieles , wie die wirklich volkstümlichen Bestrebungen des Le -
vellers , ist heut « noch nicht erreicht . Di « vorsichtige Politik der
mittleren Linie hatte gesiegt . Das Proletariat kam eigentlich
nur in den Levellers zur Vertretung und wurde , wie gezeigt .
durch große Schwierigkeiten ausgeschaltet . Interessant aber

ist vor allem , wie eine in ihren Anfängen volkstümliche Bewegung
dadurch , daß sie in die Herrschaft einer Minderheit ausläuft , und

diese nur mit militärischen Mitteln sich erhalten konnte ,
schließlich in die Reaktion zurückmündet . Mit dem Augenblick ,
da die Jndependents�zur Zftktatur griffen , mußten sie mit logischer
Rotwendigkeft die Fehler des alten Regimes wiederholen .

Vielleicht dient diese kleine Erinnerung zur Warnung . Was in

England geschah , kann in anderen Ländern sich wiederholen .

Was Eromwell erfahren mußte , kann jedem andern Diktator

widerfahren . Vioäe ?

Französische und

deutsche Kommunisten
Man weiß , daß die gloriose auswärtige Politik der söge «

nannten 3 ) ritten Internationale darin besteht , alle kriege «
rischen Konflikte zu fördern , in der närrischen Voraussetzung .
daß solche Konflikte die beste Gelegenheit für revolutionäre

Erhebungen seien . In Wirklichkeit ist es umgekehrt . Solche
Konflikte lösen außerordentlich starke nationalistische Strö -

mungen aus , und es ist außerordentlich zweifelhaft und hängt
von ganz besonderen Umständen ab , ob diese nationalistischen

Strömungen von revolutionären abgelöst werden . So

simpel , wie man sich in Moskau die Dinge vorstellt , sind sie
in Wirklichkeit nicht . . . . . .

Diese Auffassung hat nun aber zur Folge gehabt , daß dick

deutschen Kommunisten mit allen Mitteln die deutsch -
nationale Katastrophenpolitik zu fördern trachteten und in

dem Wiederbeginn des Krieges einen Brand sahen , an dem

sie ihre Suppe kochen könnten . Ganz anders die f r a n «

zöfischen Kommunisten . Sie haben dieselbe Taktik ver «

folgt , wenn auch durch großmäulige Phrasen verhüllt , wie

die Unabhängige Partei in Deutschland und ' wie die franzo -

fische Sozialistische Partei . Und als ihre Phrasen von eini -

gen ihrer Anhänger ernst genommen wurden , hatte Fros «

sard jenes Verantwortungsgefühl , das die Levi . Däumig

und Konsorten nicht besaßen , um rechtzeitig vor allen

Handlungen zu warnen , in der sehr richtigen Erkenntnis .

daß die französischen Kommunisten gerade infolge der Spa » -

tung nicht wirksam handeln können . Freilich haben oabei

die französischen Kommunisten sorgfältig verschwiegen , daß
die deutschen Kommunisten für die Ablehnung des Ultima -

tums , also für neue Konflikte , arbeiteten . Jetzt b eg r u ßt
die „ Humanitü " die Abstimmung im Reichstag und die Un -

nähme des Ultimatums , durch die den französischei » Ehau «

vinisten die Beute entgangen fei und der Einmarsch ver «

hindert wurde . Sie vergißt natürlich , den Dank den deut -

schen Sozialisten abzustatten , die diese Entscheidung

herbeiführten . Sie hat auch kein Wort der Kritik gegen

die deutschen Kommuni st en , deren Stimmen sich mit

denen der Deutschnationalen vereinigt hatten und zum

Triumph des französischen Militarismus hätten fuhren
können . . »

In der Tat hat die französische Arbeiterklass «

allen Grund , diesen Ausgang zu begrüßen , denn d,e Ab -

lehnung hätte in Frankreich die nationalistisihen Stimmun «

gen außerordentlich gesteigert und den politischen Einfluß

der französischen Arbeiterschaft noch weiter gemindert .
Aber dies alles dürfen die französischen Arbeiter von

ihren Kommunisten nicht erfahren , denn Lüge und Irre «

führung der Arbeiterschaft ist überall ein unentbehrlich ? »

Hilfsmittel kommunistischer Agitation . Es ist auch das ein -

zige , was die kommunistischen Parteien , so völlig verschieden

sie sonst handeln , in Wirklichkeit vereinigt .

Die Entschädigung für Schöffen
Der Abg . C h r i st a n g e ( U. S. P. ) hat im preußischen Abgeord .

netenhaus eine klein « Anfrage eingebracht , worm darauf ausmerk -

sam gemacht wird , daß die Entschädigung an Aufwandsgeldern
und entgangenem Arbeitsverdienst für Schöffen und Geschworene ,
die jetzt 20 M. beträgt , bei weitem nicht genügt , um eine wirt »
fchaftlicho Schädigung besonders bei der arbeitenden Bevölkerung
zu vermeiden und so das Interesse zur Uebernahm « solcher Aemter
zu erhalten . Genosse Christange fragt « nun an , ob die Regierung
dahin wirken werde , daß die Entschädigung bis zur Höhe des
Arbeitsvecdienstes gesteigert wird . Offiziös wird dazu erklärt .
daß die Entschädigung für Richtbesoldete demnächst ans
40 M. erhöht werden soll . Fe st besoldete sollen dagegen
nur die baren Unkosten in Höhe von 20 M. erhalten .

Kempin in Haft . Wir berichteten vor einigen Tagen aus
Halle , daß der Führer des Leunawerkes . Kempin , aus der Haft
entlassen worden fei . Wie uns jetzt von unterrichteter Seite mit -

geteilt wird , trifft diese Nachricht nicht zu. Kempin befindet ssch
noch in Haft . Außerdem war von kommunistischer Seite und auch
von uns der Verdacht geäußert worden , Kempin fei ein Lock -

spitze ! . Diese Behauptung soll , wie uns von Verwandten de »

Kempin mitgeteilt wird , jeder Grundlage entbehren . Kempin
habe aus politischen Motiven gehandelt und nie im Dienste der
Polizei gestanden . Sein ganzer Charakter lasse das nicht zu .

Die Sammlung
der antiken Gipsabgüsse

Unsere Sammlung von Gipsabgüssen nach Originalen d «

griechischen und römischen Skulptur war bisher im
Reuen Museum wenig erfreulich untergebracht . Die Räum «
lagen dort unübersichtlich , waren überfüllt und hatten jenen un -
angenehmen , ja abstoßenden „ Museumscharakter " , den wir nach
und nach endlich überwinden . Sie waren steinern , laut und kalt ,
und die verstaubten Gipse selbst für ein empfindliches Auge un «
genießbar .

Jetzt ist nun die wertvoll « Sammlung in neue Räume gebracht
worden . Im Wesfflügel der Universität ( Eingang vom
Garten her , dicht an der Dorotheenstraße ) , ist das oberste Stock -
wert zu einem neuen Eipsabguß - Museum hergerichtet
worden ( geöffnet unentgeltlich Montag und Donnerstag
von 10 — 3. Sonntags von 10 —1 Uhr ) — und zwar mit großem
Geschick und gutem Geschmack . Die Gips « sind von der scheuß -
lichen Staubkrust « befreit worden , haben « inen erträglichen Ton
bekommen und sind vor allem übersichtlich , locker und mit künst «
lerischem Feingefühl aufgestellt worden . Die Räume sind aus -
gezeichnet belichtet , in ihrer Größe und Höhe gut proportioniert
und klar gruppiert . Di « Wände haben einen frischeren starken
Farbanstrich erhalten , ein ausgezeichnetes Mittel , um die er -
tötende , kalte Gleichartigkeit der Gipse zu bannen . So ist eine
Sammlung entstanden , die als Muster einer guten Studien -
sammlung bezeichnet werden kann .

Von den Ausgrabungen auf Kreta an läßt sich hier über di »
früheren Fund - der Akropolis und über die Tempelskulpturen von
Aegina . Olympia , Athen der Weg der antiken Skulptur bis in die
spätrömische Kaiserzeit verfolgen . ( Einige Räum «
werden erst in Kürze eröffnet werden . )

Besonders hinweisen möchte ich heute auf den Raum , in dem di «
prachtvollen Nachbildungen nach kretischen Wandmalereien , Was -
fen , Geräten und Schmuckstücken zu sehen sind . Di « Originale
kommen nicht aus Griechenland heraus , ihre Publikation in
wissenschaftlichen Werten dringt kaum über den Kreis der Fach «
leut « ( doch sei auf das Werk von Vossert : „ Alt - Kreta " im Per -
läge Ernst Wasmuth - Berlin . mit Nachdruck hingewiesen ) , so dotz
diese Ausstellung von Nachbildungen für Viele die erste Bekannt -
schaft mit einer Kultur vermitteln wird , deren Ueppigkeit , Ele -
ganz und zugleich nervige Kraft uns faszinieren . Wir danken
die Entdeckung dieser Kultur den Ausgrabungen namentlich von
Amerikanern und Italienern in K n o s o s und P h a i st o s auf
K r e t a . die um rund �0 Jahre zurückliegen . Die Kultur , i - tsn
Reste da vor uns auferstehen , mit einer Blüte um rund 1500 vor

Christi Geburt , ist keinqsyzegs identisch mit der griechischen Knl «



Wie die Iuchthausmaschine arbeitet
Vor dem Ausnahmegericht in Halle wurde der Bureauvor -

steher Langheinrich zu vier Jahren Zuchthaus und 8 Jahren
Ehrverlust verurteilt . In seinem Hause soll sich die Kommunisti -
sche Kampfzentrale für Mitteldeutschland befunden haben . Der
Staatsanwalt hatte 10 Jahr « Zuchthaus beantragt . Di « Ehe -
frau des Angeklagten , W a lly Langheinrich , erhielt zwei
Jahre Feftungshast . Als sich der Rechtsanwalt H e g e w i s ch
dem Ausnahmegericht als Verteidiger vorstellte , sagte einer der
Beisitzer : „ Der fehlt uns gerade noch ! "

Vor demselben Gericht wurde der 22jährige Arbeiter Adolf
Böttcher aus Beesen zu einem Jahre Zuchthaus verurteilt . Er
soll in Beesen vor etwa 10 Leuten gesagt haben : „ Laßt uns
nach Mansfeld gehen ! " Gegangen ist niemand , aber das
Gericht sah in diesen Worten eine „ vorbereitende Handlung zum
Hochverrat " . Dem Angeklagten wurden die bürgerlichen Ehren -
recht « auf fünf Jahre abgesprochen . Ist das noch Justiz ?

Das Naumburger Ausnahmegericht hat an einem
einzigem Tag SS Jahr « Kerler verhängt . Der Bauarbeiter Wink -
l « r aus Dederftadt hatte einen Aktionsausschutz ins Leben ge -
rufen . Strafe : 4 Jahre Zuchthaus , 5 Jahre Ehrverlust . Der
18jährige Arbeiter Artur Hönze , der dem Äktionsausschutz
angehörte , bekam 3 Jahr « Zuchthaus . Der Bergmann August
Zeiler aus Oebervöblingen hat bei Helfte zwei Schüsse in die

Luft abgegeben . Straf « : 2 Jahr « Zuchthaus . Der Grubenarbeiter

Richard Reinhardt aus Wendelstein soll dem Abgesandten
des Aktionsausschusses in Nebra einen Nutoschuppen gezeigt
haben . Strafe : 1 Jahr K Monate Gefängnis . Der Arbeiter Paul
Probst , Vorsitzender der kommunistischen Ortsgruppe in Volk -
marstedt hat einen Aktionsausschutz ins Leben gerufen und Zettel
ankleben lassen , die die Diktatur des Proletariats verkündete .
Strafe : 7 Jahre Zuchthaus , 10 Jahre Ehrverlust . Eine Frau , die
den Aufruf abgeschrieben hatte , bekam dafür 6 Monate Ge¬
fängnis . Der Aroeiter Albert Kröckel hat Gewehre und
Fahrräder beschlagnahmt . Strafe : 3 Jahre Zuchthaus . Der Ar -
beiter Albert Walter hat mit einem Gewehr Posten vor
einem Versammlungslokal gestanden . Strafe : 2 Jahre Zucht -
haus . Die Arbeiter Karl und Wilhelm Walter sollen in
Eangerhausen Fahrräder beschlagnahmt haben . Karl Walter er -
hielt 5 Jahre Zuchthaus , Wilhelm Walter 3 Jahre Zuchthaus
wegen räuberischer Erpressung .

Das Ausnabmeoericht in Erfurt hat an einem einzigen Ver -

handlungstag 28 Angeklagten zu insgesamt SO Jahren 7 Monaten

Gesängnls und 110 Jahren Ehrverlust verurterlt . Ist das noch
Justiz ?

_

Ein Vorbild
Der Bezirksparteitag der V. K. P . D. für Verlw - Vrandenburg

hat sich gegen 3 Stimmen für die sogenannte Märzaktion ,

gegen die Haltung Paul Levis und für die neue

„ Offensivtaktik " der Partei ausgesprochen . Dann wurde u. a.

folgender Antrag angenommen :

„ Auf Grund dessen , daß Fritz Wolf von der Reichs -

gewerkschaftszentral « der Partei brs jetzt noch keine Ee -
legenheit gefunden bzw . genommen hat , sich die
M i t g l ie d s k a r t e der V. K. P . D. zu beschaffen , bzw. sich
bei der V. K. P . D. zu o r g a n is i e r e n , beschlietzt der
Bezirksparteitag , sämtliche Funktionen des Fritz
Wolf in der Partei sind zu unterbinde n. "

Fritz Wolf , der Adjutant Ernst Däumigs , war einer der kühn -
sten Streiter im Kampf um die Moskauer Bedingungen . In der

Arbeiterbewegung völlig unerfahren , durch die Revolution erst
in die politische Bewegung hineingetrieben , hatte er das not -
wendige Rüstzeug , um gegen „ Bonzentum " und „ Eewerkschafts -
bureaukraten " seine Schlachten zu führen . Dabei hatte er es
vergessen , sich politisch zu organisieren . Nun kann ihm

�iricht einmal die Ehre eines Parteiaus -
schlusses angetan werden ! Mit der Entziehung
seiner Funktionen und einer Warnung an die Arbeiter , die der
Unorganisierte organisieren wollte , schließt die glorreiche Lauf -
bahn Fritz Wolfs .

Genosse Kasparek freigelasien !
Wie uns aus Nordhausen berichtet wird , ist Genosse

Kasparek am Mittwoch morgen wieder in Freiheit gesetzt worden .
Durch die Vernehmung vor den Untersuchungsrichtern wurden der
Anklage auf Hochverrat alle Grundlagen entzogen , so daß sich die
Verhaftung nicht mehr aufrecT - t erhalten ließ . Die reaktionäre
Presse wird nun ihre gewiss, " . lose Hetze gegen Kasparek erneut
aufnehmen , und es ist imme hltr möglich , daß sich wieder ein
deutschnationaler Richter findet , der dieser Hetze Gehör schenkt .

Wie schamlos die reaktionäre Presse g : gen den Genossen Kasparek
vorgegangen ist , ergibt sich aus der Tatsache , daß die „Hallische
Zeitung " bei der Verhaftung Kasparek ? meldete , der Verhaftete
sei bei einer Treibjagd „ zur Strecke gebracht " worden . Der Ar -
tikel war denn auch mit einer entsprechenden Ueberschrift aus dem

Jägerlatein versehen . „ Hallali " jubelte das Hallische Organ der
Orgesch , als sich in Deutschland Richter fanden , die verlogene
Nachrichten der deutschnationalen Presse für hinreichend hiel -
ten , einen Mann wegen Hochverrats in Haft zu nehmen .

Falsche Darstellung
In der gestrigen Landtagssitzung wurde die Debatte über den

oberschlesischen Aufstand zu Ende geführt . Es lag ein Antrag der
Koalitionsparteien und ein Antrag der Kommunisten vor . Der
kommunistische Antrag verlangte , daß der oberschlesische Ausstand
nicht zum Anlaß eines nationalistischen Krieges gemacht werde
und daß alle kriegerischen Mahnahmen , die eingeleitet worden
sind , wieder rückgängig zu machen sind . In der Presse wird nun
behauptet , der größte Teil der Unabhängigen Fraktion habe für
den Antrag der bürgerlichen Koalitionsparteien gestimmt . Das
ist unwahr ! Die Unabhängige Fraktion hat vielmehr dem
kommunistischen Antrag zugestimmt , da der Antrag
der Koalitionsparteien , für den auch die Rechtssozialisten stimm -
ten , für die Unabhängige Fraktion nicht in Betracht kommen
tonnte .

Der Neichstag und die Beamten
Der Nachtragsetat zum Reichshaushaltplan für das Rechnungs -

jähr 1820 wurde gestern in zweiter und dritter Lesung verab -
schiedet . Bei dieser Gelegenheit wurde die viel umstrittene Frage
aufgerollt , ob die früheren Assistenten eine Ergänzungsprüfung
abzulegen haben , oder ob diese Beamtengruppe ohne Prüfung
nach der Besoldungsgruppe VII überführt werden soll .

Trotzdem Redner aller Parteien die Auffassung ver -
traten , daß im Gegensatz zu der bekannten Regierungserklärung
von einer Ergänzungsprüfung Abstand genommen werden

müsse , wurde der vom Genossen Breun ig begründete Antrag :
„ Diejenigen früheren Assistenten , die beim Inkrafttreten des

neuen Besoldungsgesetzes eingestellt waren , mit Wirkung vom
1. April 1920 ohne Prüfung in die Besoldungsgruppe VI !

einzureihen " ,
von den bürgerlichen Parteien , einschließlich der Rechtssozialisten .
abgelehnt .

Die bürgerlichen Parteien finden immer schöne Worte für
die Notlage der Beamten , aber wenn sie diese Worte in die
Tat umsetzen sollen , dann schützen sie immer . . unabsehbare " Kon -

sequenzen oder die „ ungenügende " Prüfung der Angelegenheit vor .
Genosse Breunig erhob namens unserer Fraktion schärfsten

Protest gegen die Verschleppung dieser Angelegen -

h e i t und brachte zum Ausdruck, daß die Beamtenschaft sich
energisch dagegen verwahren müsse , weiter vom Wohlwollen
der Regierung abhängig zu sein . Er sagte den Beamten ,

daß es keinen Zweck habe , fortwährend zu debattieren , und for -
derte die Beamtenschaft auf , sich zu starken Gewerkschaften

zusammenzuschließen und sich ihre Rechte Schulter an Schul -
ter mit den freien Gewerkschaften zu erkämpfen .

Ausschutz für Bevölkerungspolittk
Am 4. Mai konstituierte sich der Ausschuß für Vevölkerungs -

Politik des preußischen Landtags . Die Fraktion der U. C. P . hat
die Mitglieder Dr . W e y l und Marie Kunert entsandt .
Wenn es nach den Wünschen des Vorsitzenden , Canitätsrat Dr .
Stemmler . gegangen wäre , hätte der Ausschuß - geruhig abwarten
müssen , bis ihm von der Regierung Beratungsmaterial zuge -
wiesen worden wäre . Damit wollte unsere Fraktion sich nicht zu -
frieden geben . Vielmehr forderte Genosse Dr . Weyl ein aktives

Vorgehen des Ausschusses , besonders in der so außerordentlich
brennenden Frage einer Reform des Hebammenwesens .
Der Minister für Volkswohlfahrt Stegerwald hatte seinerzeit
das Inkrafttreten eines reuen Hebammengesetzes bereits zum
1. April 1922 angekündigt .

Der Vorsitzende teilt « mir . dieses Gesetz sei nahezu fertig und
werde demnächst vom Finai Ministerium begutachtet werden .
Um einer Verschleppung des Gesetzes vorzubeugen , wünschte Ge -
nosse Dr . Weyl , daß dieser Gesetzentwurf auf die Tagesordnung
der nächsten Ausschußsitzung gesetzt und Vertreter des Finanz -

tur und auch nicht eigentlich deren direkter Ahne , und die Ent -
deckungen Schliemanns in den 70er Jahren in Myken « ,
Tiryns usw. . also auf griechischem Festlandsboden . stehen .
wie wir jetzt erkennen , zu den Funden auf Kreta in dem Ver -
hältnis provinzieller Ausstrahlungen zum Kultur - Mittelpunkt .
Nach diesem Mittelpunkt , der Insel Kreta , bezeichnet man die
Kultur als eine „kretische " , nach ihrer Ausdehnung aber als
eine „ägäische " , da sie die Inseln und Küsten des ägäischen Mee -
res umfaßt . Es handelt sich durchaus um ein « eigene Kulltur
mit eigener Sprache und eigener Schrift . Verbindungen bestehen
— besonders um 1300 nachweisbar — zu Aegypten . Di «
Forschung ist noch längst nicht abgeschlossen , doch darf man heut «
behaupten , daß es im wesentlichen jene Kultur ist , die in den

homerischen Gedichten — mehrere Jahrhunderte später — be -

sungen wird . Keineswegs trägt die kretische oder ägäische Kul -
tur die Kennzeichen des Primitiven , wie wir sie etwa in der

Frühzeit der griechischen Kultur finden , die erst nach dem Zu -

sammenbruch der ägäischen Kultur begann . Der Zusammenbruch
erfolgt « etwa um 1000 v. Chr . Geburt . Die kretische Kultur , wie

sie bis jetzt vor uns erscheint, ist durchaus raffiniert . Die

Fresken der Paläste zeigen mit Vorliebe waghalsige Stierkampf -
szenen . Der Stier hatte offenbar kultische Bedeutung . ( In der

griechischen Sag « ist später Kreta die Heimat des „ Minotaurus " ,
jenes furchtbaren Stierungeheuers , dem die Athener bis auf

Thejeus eine bestimmte Zahl von Jungfrauen opfern mußten . )
Mr finden halsbrecherische Tänzer und Akrobaten . Die weib -

lichen Trachten find höchst preziös : tiefer Ausschnitt , Wespen -
taille , Glockenrock mit Volants . Und doch handelt es sich nicht
um Dekadence — denn ein « sehr gesunde , gespannte , sehnige Kraft
ist bei allem Raffinement spürbar — etwa in den berühmten
Goldbechern aus Vaphio , die im Relief den �Einfang wilder
Stiere zeigen .

Vielleicht gibt sich ein andermal Gelegenheit , von dieser kre -

tischen Kultur mehr zu berichten . Für heute wollte ich nur einen

Hinweis auf das neue schöne Museum geben , in dem dieser Raum
der kretischen Kunst vielleicht der überraschendste ist .

- Adolf Sehne

Die Berliner Schulmusikwoche . In den letzten Iahren
haben sich im Musikunterricht an Volks - und höheren Schulen so
viele neue Gesichtspunkte und Unterrichtsarten durchgesetzt , daß
es im Interesse «rnes elnyeitlichen Unterrichtsplanes liegt , in
einer Aussprache und ,n Vorträgen den Versuch einer Klärung
zu unternehmen . Diese Aufgabe verfolgt die erste Schul -
rnusikwoche de s Z e n t r a l i n st i t u t s für Erziehung
und Unterricht ' die vom 17. bis 21. Mai in dem Konzert -
saal der Hochschule für Musik , Fasanenstr . 1, stattfindet . — In
Vorträgen , Vorführungen und Lehrproben wird ein Ueberblick
über den Stand des Musikunterrichts an den verschiedenen Lehr -
anstalten . Volks - und höheren Schulen gegeben .gegeben . Am ersten Tag

werden die führenden Vertreter der Musikpädagogik an der Uni -
versität , am Akademischen Institut für Kirchenmusik und an be -
sonders wichtigen Lehranstalten sprechen . Prof . Thiel - Berlin
wird die Bedeutung der eisten Schulmusikwoche behandeln , Pro -
fessor Abert - Leipzig „ Die Stellung des Musikunterrichts im
Eesamtorganismus der Schule " , Professor Ernst Paul -
Dresden : „ Neue Aufgaben im Schulmusikunterricht " , Fritz
I öde - Hamburg „ Die Grundlagen musikalischer Betätigung in

Schule und Leben " . Prof . Hans Sonderburg - Kiel „ Die
Schule als Mittelpunkt städtischer Musikpflege " .

Der zweite Tag der Echulmusikwoche gilt der Vorführung der
verschiedenen , im Vordergrund des Interesses stehenden Methoden .
Die Herren Max A st , Prof . Rolle - Verlin , Otto Blens -
d o r f - Elberfeld , Charlotte Pfeffer , Maria Leo -
Berlin , Prof . Carl Eitz - Eisleben , halten über ihre Unter -
richtsart einführende Vorträge , denen praktische Beispiele durch
Schülervofführungen folgen . Am dritten und vierten Tage der
Schulmusikwoche wird der Gesangsunterricht in einigen Schulen
Berlins besucht . Di « Lehrproben umfassen u. a. das Prinzip
der Arbeitsschule , der Gemeinschaftsschule , di « Probleme der
rhythmischen Erziehung , der Lautbildung und Hermeneutik . —
Nähere Auskunft über die Veranstaltungen und die damit ver -
bundenen Konzert « und Führungen erteilt das Zentralinstitut
für Erziehung und Unterricht , Berlin W3ö , Potsdamer Str . 120 .
Fernruf : Kurfürst 9918/19 .

Die besten sportlichen Leistungen im Jahre 1920 . Die End -

ergebnisse des deutschen Sportes im Jahre 1920 sind nun fach-
männisch zusammengetragen . Ein Vergleich der Zahlen mit denen
früherer Jahre zeigt wieder , welch gewaltigen Aufschwung
Deutschlands sportliche Betätigung genommen hat und die
Meisterschaften auf den verschiebenen Gebieten des Sports —

Fußball , Leichtathletik , Schwerathletik , Rudern , Schwimmen , Fech -
ten usw . — weisen auch dem Ausland gegenüber recht beachtens -
werte Ergebnisse auf . Auf . manchen Gebieten , z. V. im Gehen ,
Eewichtwerfen , Schleuderballwerfen , hat Deutschland den W e l t -
rekord auch im Jahr « 1920 behalten , d. h. seine Zahlen aus
früheren Jahren sind noch nicht übertroffen worden .

Tages - Notizen
Staat »»»««. Wegen «ine » schweren Mischinendesekt » Im Hauptmagazin der

Staatsoper muh «Ine verelnsachung des Spielplans eintreten . Es wird Freitag
und Sonnabend a h « m e" gegeben . Di« Erstanfsiihrung von B u s o n i »
Wtrken findet endgültig am lg. d. M. statt . Die für den tZ. bereits vertauftra
Karten behalten Gültigkeit für den lg. d. «Jt. , können aber zu den bekannte »
Bedingungen zurückgegeben werben . Die für . . Margarete - und „Rigol , Uo" ver.
kauften Eintrittskarten behalten ihre Eülttgkeit für die beiden Boheme- Aufsiih -
rnngen . rönnen aber auch zurückgegeben werden .

Bortriigc . Ueber „ M enschenansles « und Mensch « nwert » ng -
bäl « im Rahmen des Slbenbkurlus Wirtschaft und Technik Freitag , 8 Uhr, In der

Deutschen hochichule sllr Politik , Schinkelpiatz 8, Dr . M o e d - einen Vortrag
Karten an der Abendkasse.

«rohe « Schauspielhau ». Die b- Iauntgegebencn Abonnementspreis « für die Spiel -
zeit 1841/1922 haben nur während - de-, Monats Mai Geltung . Rb- nnem- nt », die
ab l. Juni erworben werden , unterliegen einem Ausschlag »on 20 Prozent für
sämtliche PlaLgattung - a . . . . .

MlNlsteriums dazu geladen werden . Unser Derkrefer wünschte

außerdem näheres zu erfahren über die Stellung Preußens

zu dem Jugendgesetz , das jetzt vom Reichstag einem Aus -

schuß überwiesen worden sei , ferner Auskunft darüber , nach

welchen Gesichtspunkten ein Gesetz zur Eindämmung der

Geschlechtskrankheiten gestaltet und welche der von un -

jcrer Fraktion in der Landesversammlung gegebenen Anregungen

dabei berücksichtigt werden sollen . Auch in der Tuberkulose -

frage wollen wir nicht auf das Reich warten , sondern auch

diese Frage schnell in Angriff nehmen und Vertreter der Regie -

rung zu den Sitzungen des Ausschusses einladen .

Den Wünschen unserer Fraktion wurde stattgegeben , alle vier

Punkte werden auf die Tagesordnung der nächsten Sitzung gesetzt .

Grober Mißbrauch von Wohnräumen
Räucherwaren sind für viele Menschen eine gute Gabe , nicht

Gottes , wir wollen den lieben alten Herrn ganz aus dem Spiel

lassen . Ob es aber notwendig ist , daß bewohnbare Räume in

Räucherbuden umgewandelt werden , das ist eine Frage , um

deren Beantwortung wir das Wohnungsamt ersuchen .

Im Hause Naugarder Str . 8 befindet sich ein Räucherwaren -

geschäst . Ein Hinterzimmer , aus dem voriges Jahr zwei Fraue «

exmittiert wurden , ist in eine Näucherbude umgewandelt , die sich

den Hauseinwohnern ständig in unangenehme Erinnerung bringt .

Nachts werden lustig Fische geräuchert . Für die Bude ist natür -

lich kein besonderer Rauchfang angelegt , und den Anwohnern ist

es unmöglich , die Fenster zu öffnen . Kinder sind durch

den Rauch betäubt worden , so daß einzelne Hausein -

wohner zur Selbsthilfe griffen und dem Rauch und Qualm durch

Ausstoßen des Röucherbudcnfensters Abzug verschafften . Das ver -

anlaßt « den Inhaber der Räucherei , den Qualm in den Schorn »

stein zu leiten und zwar mit dem Erfolge , daß nun sämtliche

Oesen , die dem betreffenden Kamin angeschlossen sind , derart

qualmen , daß es in den Wohnungen kaum ausgehakten werden

kann . Wo bleibt das Wohnungsamt ? Wo bleibt das Gesund «

heitsamt ? Die Baupolizei soll das Räuchern verboten ha »>en .

Ist das zutreffend ?
Wir hoffen , daß diese Zeilen genügen , um die Beseitigung de ,

unerträglichen und unerhörten Mißstände zu veranlassen . Tausende

von Menschen erhalten keine Wohnung , und hier werden bewohn ,

bare Zimmer in Räucherbuden verwandelt , durch deren Qualm

obendrein das Leben der Hauseinwohner gesährdet wird .

Bekämpfung der Geschlechtskrankheiten
Die Ortsgruppe Berlin der Deutschen Gesellschaft zur Be «

kampfung der Geschlechtskrankheiten hielt am Dienstag , de »
10 . Marz , ihre gut besuchte Mitgliederversammlung . unter dem

Vorsttz von Pros . Heller ab . Aus dem Jahresbericht ist hervorzu «
heben , daß , der Rot der Zeit entsprechend , mehr als j « Wert auf
.

. . . . . .
~

gelegt wird und daz »

. . . . . ihre Folgen " sowie di «

t .
der DEBE . zur Unterstützung herangezogen

wurden . Der �tlm wurde in Sondervorführungen unter ärzt «

licher Leitung gezeigt , die Wanderausstellung reiste durch ver -

schieden « Vororte und hatte ebenfalls einen starken Erfolg auf «

zuweisen. Daneben fanden zahlreiche Massenvorträge gesondert
für Männer und Frauen , zum Teil in Gemeinschaft mU dem

Landesausschuß für hygienische Volksbelehrung statt .
Im Anschluß an die Mitgliederversammlung hielt Dr . Wfred

L o e s e r einen Vortrag über Vererbung von Eeschlechtskrank -

heitem An der Hand zahlreicher Lichtbilder wurden besonders di «

verheerenden Wirkungen , die die Erbsyphilis schon während de ,

Schwangerschaft an dem noch ungeborenen Kinde anrichten kann ,

gezeigt . In anschaulicher Weise wurden die meist unheilbare »
Schäden geschildert , die die Erbsvphilis an den Neugeborenen
und Kindern bis zum zweiten Leoensjahrzehnt hervorruft . Von

leichter nervös - hysterffcher Konstitution , die die Kinder solcher
Eltern oft aufwiesen bis zu den schwersten organischen Schädi -
gungen , bis zur völligen Idiotie kann das vererbte syphilitisch «
Gift in der kommenden Generation noch Verheerungen anrichten .
Di « Zahl der erbsyphilitischen Kinder , die jährlich noch in Deutsch -
land geboren werden , se« erschreckend hoch , belaste aufs schwerst «
die Krankenhäuser und Asyle und falle dem Staate schließlich zur
Last . Um dies « vererbt « Volksseuche einzudämmen und weniger
unglückliche Menschen jahrein jahraus in die Welt setzen zu
lassen , gäbe « s nach Ansicht des Redners nur ein Mittel , nämlich
dieses , daß jede Frau bei ihrer Niederkunft mit Hilf « der Wasser -
mannschen Reaktion auf eine etwaige Syphilis untersucht würde ,
damit die Mutter und das Neugeborene rechtzeitig behandelt
werden könnte , um ihr lebenslanges Leiden zu lindern oder m
heilen . Nur wenn gesetzmäßig dies « Akaßnahmen C. troffen wür¬

den , könnte man sich in dieser Frage , die für all « Volksklassen und

für die Volksgesunvheit so wichtig ist , einen Erfolg versprechen .
Wir zweifeln nicht daran , daß medizinisch die zwangsmäßige

Untersuchung und sofortige Behandlung ein wesentliches Mittel

zur Bekämpfung dieser entsetzlichen Seuche darstellt . Die Ursache »
der Seuche können aber nicht nur medizinisch , sondern müssen auch
sozial bekämpft werden , und dieser Kampf muß sich schicklich

gegen die ganze heutige soziale Ordnung der Gesellschaft richten .
Es sind vorwiegend die Mädchen des Proletariats , die gcscknidigt
werden , und es sind die gesellschaftlichen Verhältnisse , in denen

die Voraussetzungen für die Verbreitung aller Seuchen liegen .
Deshalb muß der medizinische durch den sozio leu Kampf

ergänzt werden !

Raubmord in der Große » Frankfurter Straße

Ein schweres Verbrechen ist in der Nacht zum Mittwoch auf

offener Straße verübt worden . Der Inhaber des . CofS «

„ International " in der Großen Frankfurter Straße 70 , Max

Belitz , befand sich in der zweiten Nachtstunde in Begleitung seiner
Braut und mehrerer Bekannter auf dem Heimwege nach seiner
Wohnung in der Koppenstraße . Unterwegs geriet er mit einigen .

bisher noch unbekannten Personen in « inen Streit , in dessen Vev -

lauf die Männer über Belitz herfielen und ihm zwei Messerstich «
in den Kopf versetzten . Während der Cafftier zu Boden stürzte .
raubte ihm einer der Täter seine Brieftasche mit 100 000 Mark

in SV- , 100 - und Ivoo - Marffchelnen , worauf die Verbrecher die

Flucht ergriffen . Belitz , der in einer großen Blutlache lag . wurde

von Straßenvassanten nach der Rettungsstelle in der Holzmartt »

straße geschafft , wo aber nur noch sein Tod festgestellt werde »

konnte . Das Verbrechen bedarf noch der Aufklärung , da die Täte ,

der Kriminalpolizei unbekannt find . Die bisherigen Feststellunge »
lassen aber keinen Zweifel darüber aufkommen , daß die Männe ,

den Streit provoziert haben , um Belitz zu berauben .

Neue Bezeichnung «» auf der Ringbahn . Zur schnelleren Unter *

nchtung der Reisenden und zur leichteren Unterscheidung der ein «

zelnen Züge auf der Berliner Ringbahn , sollen mit Einführung
des Sommerfahrplanes , also vom 1. kommenden Monats ab , die

«Lßotomotioe befindlichen Lauffchilder sowie auch die Arme
der Richtungszeiger auf den Bahnhöfen der Ringbahn , ein « zum
Teil geänderte Auffchrift erhalten . Die bisherige Bezeichnung

�Vollring über Westend , Stralau - Rummelsburg bzw . Potsdams ,
Bahnhof " , bat zu zahlreichen Mißverständnissen Anlaß gegeben
der Ortsunkundige konnte sich bisher nur schwer darüber unter -

richten , welche Strecke der Zug eigentlich befahren wird . E »

soll daher bei den Zügen , dke den Nord - und Sudring befahren .
ohne die Stationen Schöneberg und Potsdamer Bahnhof zu be ,

rühren , die also in Wirklichkeit eine kreisähnliche Strecke durch .
laufen , wie bisher die Auffchrift . . Vollring " lauten . Die Züge .
die die ganze Strecke des Nord - und Südringes , also auch die
Stationen Schönberg und Potsdamer Bahnhof bedienen , werde »



in Zukunft die Bezeichnung „ Ring " tragen . Die Beschilderung
dieser Züge wird auf den einzelnen Abschnitten der Ringbahn
verschieden lauten . Für die Strecke Potsdamer Ringbahnhof —
Westend heißt die Ausschrift der Schilder „ Ring über Westend " ,
für die Strecke Potsdamer Ringbahnhof —Stralau - Rummels -

' bürg » Ring über Stralau - Rummelsburg " . Auf dem Nordring
wird die Bezeichnung je nach der Richtung , in der die Züge
fahren , verschieden lauten , entweder für die Strecke
Westend - Stralau - Rummelsburg „ Ring über Stralau - Rum -
jnelsburg " oder für die Richtung Stralau - Rummelsburg - Westend
,Ring über Westend " . Die Züge , die von Stralau - Rummelsburg
jmd von Westend nach dem Potsdamer Bahnhof verkehren , er -
halten die Bezeichnung „ Potsdamer Ringbahnhof " . Sämtliche
übrigen Züge , die nur einen Teil der Ringbahn befahren , oder
auch auf die Eörlitzer Bahn übergeben , werden nur durch die
Angabe der Zielstation gekennzeichnet .

( " ) Lerfehlunaen eines Fahrkartenverkäufers . Nach Unter -
schlagung von erheblichen Summen ist der Fahrkartenverkäufer
Willi Schlegel aus Eichwalde verhaftet worden . Er war als
Fahrkartenverkäufer bei der Fahrkartenausgabe Niederschöne -
weide beschäftigt und hatte dort seit längerer Zeit durch Bücher -
fälschungen sowie durch den Berkauf gestohlener Fahrkarten er -
hebliche Beträge an sich gebracht , die er mit seiner Braut ver -
braucht hat . Als er von einer „ Erholungsreise " , die er in die
Nähe von Dresden unternommen hatte , zurückkehrte , wurde er
von Beamten der Uebcrwachungsabteilung der Eisenbahndirektion
in seiner Wohnung in Empfang genommen . Die Verfehlungen
hat der Täter eingestanden . Die von ihm geführten Bücher werden
einer Nachprüfung unterzogen .

( **) Zusammenstoß zweier Leerzüge auf Bahnhof Wannsee .
Auf dem Bahnhos Wannsee stießen gestern abend gegen 7 Uhr
zwei Leerzüge zusammen , wobei ein Mann tödlich verletzt wurde .
Es wird uns hierüber berichtet ' Auf einem Gleis des Bahnhofs
stand ein Leerzug , in dessen vorderen Wagen ein Mann , namens
Heuscher , mit Reinmachen beschäftigt war . Vor diesem Zuge be -
fand sich ein anderer Leerzug , der plötzlich zurückdrückte , infolge
falscher Weichenstellung jedoch direkt auf den ersten Zug auffuhr .
Die beiden letzten Wagen jedes Zuges prallten so heftig auf-
einander , daß sie zertrümmert wurden und sich gegenseitig in die
Höhe hoben . Dabei wurde der genannte Arbeiter so schwer ver -
letzt , daß er kurz darauf starb ' er hinterläßt eine Frau und drei
kleine Kinder . — Der Materialschaden ist recht beträchtlich .

Anschlag ans einen Borortzug . Als sich gestern Nachmittag um
5,40 Uhr der Vorortzug 2508 auf der Fahrt zwischen dem Bahn -
Hof Rummelsburg und dem Betriebsbahnhof befand , wurde von
dem Laubengelände her auf den Zug . der dicht besetzt war , ein
Schuß abgegeben . Die Kugel durchschlug die Scheibe eines Ab -
teils , ohne daß aber zum Glück einer der Fahrgäste verletzt wurde .
Der Anschlag wurde sofort der Polizei gemeldet , und Beamte der
Schutz - und Kriminalpolizei suchten sofort das Laubengeländ «
ab , ohne jedoch von dem Schützen eine Spur zu finden . Die
weiteren Nachforschungen sind noch nicht abgeschlossen .

Der Raubmord bei Strausberg . Der Lokaltermin zur Auf -
klärung des Verbrechens im Walde von Wesendahl und die Ob -
duktion der Leiche des Erschossenen , die gestern stattfanden , haben
die volle Gewißheit gebracht , daß es sich hier um einen wohl -
überlegten und planmäßig durchgeführten Raubmord handelt . Auch
das letzt « „ Geständnis " des Täters ist dadurch widerlegt worden .
Di « vorgenommene Obduktion hat ergeben , daß alle von dem
Mörder abgegebene Schüsse sofort tödlich waren . Werner hat ,
als er von den Kugeln getroffen wurde zweifellos sofort die Be-
sinnung verloren . Auch der Lokaltermin ergab die Haltlosigkeit
der Behauptungen des Täters . Als Max Rohde nach Wesendahl
gebracht wurde , erkannten die Bewohner in ihm einen Mann , der
eine zeitlang fast täglich in der dortigen Gegend sich aufgehalten
hatte , um Lebensmittel aller Art zu Hamstern . Er ist wahrschein -
lich nicht von Werner , wie er angibt , nach der dortigen Gegend
herausgelockt worden , sondern er hat ihn überredet , mit ihm dort
Drahtdrebstähle auszuführen . Beide haben sich dann längere Zeit
Im Walde aufgehalten und Max Rohde hat sich dann entfernt ,
angeblich um nachzuweisen , ob der Ort schon völlig im Dunkeln
stelle . In Wirklichkeit hat er sich wieder nach dem Platz , wo
Werner saß und auf ihn wartete , zurückgeschlichen und ihn dann
hinterrücks erschossen . Dem Toten hat er sodann die Uhr nebst
Kette und die Brieftasche mit dem Gelde , nach seinem jetzigen
Geständnis mit 500 M. Bargeld geraubt . Sein Bruder Emil
Rohde , ist , wie schon mitgeteilt , Mitwisser des Verbrechens . Er
hatte ihn am Freitag voriger Woche , als er zusammen mit ihm
ruf dem Felde bei Fredersdorf war , von seinem Plane gesprochen
und ihm auch die Schußwaffen gezeigt , die er dort ausprobierte .
Er hatte seinen Bruder auch zu überreden gewußt , mit ihm zu -
smmnen den Raubmord auszuführen . Verabredungsgemäß wollten
sich beide auf dem Bahnhof Fredersdorf treffen , um zusammen mit
Werner hinauszufahren . Emil Rohde wartete dort auch auf
seinen Bruder , doch kam dieser mit dem Zuge nicht an . Emil ging
Nun nach Hause , in der Meinung , daß Max von seinem Borhaben
abgesehen habe . In Wirklichkeit hatte er aber mit Werner einen
späteren Zug benutzt und war mit ihm allern in den Wald ge - I

fahren . Am Tage nach dem Morde hat er dann seinen Bruder

Emil in dessen Wohnung aufgesucht und ihm gesagt , daß die

Sache erledigt sei . Beide begaben sich dann zunächst in eine Wirt -

schast und auf dem Wege dorthin erhielt Emil Rohde von seinem
Bruder 50 M. von dem geraubten Gelbe ab . Dann gab er ihm

auch noch die Brieftasche und die restlichen 10 Patronen , damit

er diese vergrabe . Beide verkauften dann gemeinsam die Uhr
und den Handwagen und von dem Erlös erhielt Emil Rohde
wieder 70 M. ab . Beide Verhafteten werden heute dem Unter -

suchungsrichter vorgeführt .

Boraussichtliches Wetter für Berlin und Umgegend am Freitag .
Etwas kühler , bei nordöstlichen Winden und veränderlicher Be -

wölkung ohne erhebliche Niederschläge .

Reichskonferenz der Forstarbeiter
Die Ereignisse des November 1918 wirkten sich nicht nur in

einem gewaltigen Zustrom der in der Landwirtschaft

tätigen Arbeitnehmer in die freigewerkschaftliche Landarbeiter -

Organisation , dem deutschen Landarbeiterverband

aus , sondern auch unter der bis zu diesem Zeitpunkt dein Ge -

danken der Organisation schwer zugänglich zu machenden Forst -

arbeiterschaft griff mit Schnelligkeit die Erkenntnis um

sich, daß eine Verbesserung ihrer Lohn - und Arbeitsverhältnisse

nicht das Werk des einzelnen , sondern nur das der Gesamt -

h e i t , der Organisation sein kann . So ist denn jetzt die Tat -

sache zu verzeichnen , daß die im Deutschen Landarbeiterverband

organisierten Forstarbeiter bereits die Zahl von 100 000 über -

schritten haben . Riesengroß sind die der Organisation aus

dieser Tatsache erwachsenden Ausgaben , gilt es doch eine den

Grundsätzen und dem Wesen der Gewerkschaftsbewegung teil -

weise noch in Unkenntnis gegenüberstehende Arbeiterschaft zu

klassenbewußten Mitstreitern in den Reihen des um höhere
Lebensformen ringenden Proletariats zu erziehen . In Erkennt -

nis dieser Notwendigkeit hat der Verbandsoorstand des Deutschen
Landarbeiteroerbandes für den 15. und � 16 . Mai ( 1. und

2. Pfingstfeiertag ) nach Jena eine Reichskonferenz der im

Deutschen Landarbeiterverband organisterten Forstarbeiter ein -

berufen . Die Konferenz wird sich mit der Erörterung no�ch-

genannter Probleme beschäftigen : 1. Der deutsche Wald als Ee -

meingut des Volkes und seine Bewirtschaftung durch den Staat .
2. Entwicklung und tarifliche Regelung der Lohn - und Arbeits -

Verhältnisse der deutschen Forstarbeiter . Z. Die Betriebsräte und

ihre Bedeutung in der Forstwirtschaft .

Es ist das erste Mal in der Geschichte der deutschen Forst -
arbeiterbewegung , daß sich Vertreter derselben aus allen Gauen
des Reiches zusammenfinden , um gemeinfam die die Interessen
der Forstarbeiter berührenden Probleme zu erörtern . In Anbe -

tracht der weittragenden Bedeutung , die im gegenwärtigen Zeit -
punkt der Frage der Forsten und der der Forstarbeiterschaft in

bezua auf das deutsche Wirtschaftsleben beizumessen ist . kommt

dieser Konferenz eine weit über die Organisa -
tionsgrenze hinausreichende Bedeutung zu .

Kinlstnannsgerichtswahlen
Auf die in der Nr . 196 unserer Zeitung erschienene IWotiz

„ Kau fmannsgerichtswahlen " erhalten wir vom D. H. V. eine

Berichtigung . Danach behauptet der Deutschnationale Hand -
lungsgehilfen - Verband , bis Mitte März 716 Sitze errungen zu
haben . Wir können nicht nachprüfen , wie der D. H. V. zu diesen
Zahlen kommt . Die bisherigen Erfahrungen , die wir mit dieser
sogenannten Angestellten - Eewerkschast gemacht haben , berechtigt
uns , die Richtigkeit dieser Angaben durchaus a n z u -

zweifeln . Gerade feine Berichte über die Kaufmannsge -
richtswahlen strotzen von Unwahrhaftigkeiten . Hierfür nur ein

Beispiel : In der Nr . 10 der „ Deutschen Handelswacht " — Zeit -
schritt desD . H. V. — vom 16. März 1921 gibt er u. a. folgendes
Wahlresultat bekannt : Remscheid : D. H. B . 1, E. d. A. 5,
Z. d. A. 0. Wahr ist : Remscheid: D. H. B . 7. G. d. A. 5.
Z. d. A. 3. Wir glauben gern , daß es bei derartig geführten
Statistiken nicht schwer fallen kann , die Endresultate so zu stellen .
daß sie einen vollen Sieg für den D. H. V. bedeuten . Wir sind
der Meinung , daß es mit dem D. H. V. sehr Jch l e ch t be¬
stellt sein mufCwenn er schon zu derartigen Mitteln greift .
Die Zukunft der Angestelltem liegt bestimmt nicht beim D. H. V „
sondern beim Zentralverband der Angestellten . Dafür sprechen
auch die folgenden Wahlrosultate : Mannheim : D. H. V. 8,
E. d. A. 5. Z. d. A. 11 ' Breslau : D. H. V. 7, G. d. A. 5.
Z. d. A. 13 : Dresden : D. H. V. 15. E. d. A. 1, Z. d. A. 18 ;
München : D. H. V. 15 . G. d. A. 7, Z. d . A. 23. Demnach er -
hielten D. H. B . 45 , E . D. B . 24 und der Zentralverdand der
Angestellten 65 Sitze . Weiterer Kommentar überflüssig . —

Entlassung von Arbeitnehmern infolge
hohen Alters

Das „ Berliner Mitteilungsblatt " des SchlichtungsausschuU »

Eroß - Berlin vom 15. April 1921 bringt eine interessante Entschei -

dung . die folgenden Streitfall zum Austrag brachte :

Zwei Arbeitnehmer der Firma Er . wurden nach 28- bzw .

26jähriger Tätigkeit unter dem Vorwande entlassen , daß sie nich .

mehr im Besitze ihrer vollen Leistungsfähigkeit seien . Es wur�
ihnen eine Pension auf Widerruf im Monatsbetrage von 100 M.

bewilligt . Die Entlassenen erhoben unter Berufung auf die Ver -

ordnung vom 12. Februar 1929 Einspruch beim Schlichtungsaus -

schuß Groß - Berlin . welcher in der Sitzung vom 6. August 1920 die

Argumente der Antragsteller als gerechtfertigt an >ah und d, « trtrma

zur Wiedereinstellung sowie Enstchädigung für entgangenen Ar¬

beitsverdienst verurteilte . Dieser Schiedsspruch wurde vom De -

Mobilmachungskommissar für nicht verbindlich erklärt und die

Streitsache an den Schlichtungsausschuß mit der Begründung zu -

rückoerwiesen . daß der Entscheidung nicht die Verordnung vom

12. Februar 1920 hätte zugrunde gelegt werden dürfen , da die Ent -

lassungcn nicht zwecks Verminderung der Arbeitnehmerzohl .

sondern wegen der Befürchtung erfolgt sei , daß die Antragsteller

ihren Dienst nicht mehr ordnungsgemäß versehen konnten . Even -

tuell käme die Anwendung der Vorschriften des VRE . in Frage ,

nach denen zu prüfen fei , ob in der Entlassung eine unbillige , nich «

durch das Verhalten der Gekündigten gerechtfertigte Harte lieg «.

Der Fall wurde darauf erneut vor der ordentlichen Spruchkammer

Nr . 53 verhandelt , welche am 23. Dezember zu folgender Eni -

scheid ung gelangte : , � „
Dem Klageantrag der Beschwerdeführer auf WledereinstellunS

wird stattgegeben . Lehnt die Firma die Wiedercinstellung

ab . werden den Beschwerdeführern auf Grund des 8 87 des BRG .

sechs Zwölftel des letzten Iahresarbeitsverdienstes z u g e -

sprach en . Zur Festsetzung dieses Vellages wird den Beschwerde -

führern aufgegeben , innerhalb acht Tagen dem Schlichtungsaus -

schuß den Nachweis des letzten Jahresarbeitsoerdienstes mitzu -

teilen . _ .
Begründung : Nach Prüfung der Sachlage erblickt der Schlich4

tunasausschuß in der Entlassung der Beschwerdeführer eine uue

billige Härte nach Ziffer 84 Abs . 4 des BRG . Die Be¬

schwerdeführer waren 28 bzw . 26 Jahre bei der Firma tätig und

seitens der Antragsgegnerin ist nicht der Beweis erbracht , daß sie

ibren Obliegenheiten nickt nachkommen konnten , auch ist § 133

Ziffer C Abs . 4 der NGO . bei Herrn C. nicht angezogen worden .

Auch bezüglich des Herrn E. hat die Firma nicht den Nachweis er -

bracht , daß ein wichtiger Grund für die Entlassung vorlag . Die

Kammer vertritt die Auffassung , daß nach der langen Beschäfti -

gungsdauer der Beschwerdeführer in ihrer Entlassung eine un -

billige Härte liegt und kapi zum Höchstsatz der Entschädigung .
gez . Winkler . ]

_ _ _ _ _ s

Gewerkschaftsversammlunge «
«»toll - rb - Iter ! b « 55. M. «u? g«lp »rte »nd SK- tfeub « brt

Schallplait - nbranchc ! Zlichtig « Sitzung am ?r - ttag , iZ. Mai . TOtmiiiag » 10 Utztg
im Rasentbal - r Hof, Ros- nthal - r Straß « 12. Di« Oiis »«rwaltuilg .

Mol««, fifltficrcr , «»ftreich »! E, find nach hör «rkart «n fnr o«rschi «v»» tthm
oSnae d«r B- triebsräteschul « jtt »«rgeb «n. «oll «gen, welch« hierfür Znteieff «
haben , wolle » sich umgehend im ZZerbandsburean melde ». Die Oetoermalt »»»,

Aus den Organisationen
Hertaaltaift - dezlrk RenNilln . sirakitansfitznilg 7 Uhr »Send » im . _ . .
Reiniltendorf - West. Die Ausweise zur heutigen Kunitioniri - nfereoz i » best

Dermaniasälen sind am Eingang des Vollshaufes In Empfang »»

bei XNImpel , Sttatoe

Donnerstag , 12. Mai

» «eri »°it »llg »be,Iet . 7. DIfteitt . Znr heutigen ffirom - BtTtoafetwj t » dech
Krrmaniaflllen gelten dl « grünen Legitimationstarte ». Reu « niwetfc »erdeHl
vom DIstrilt nicht ausgesteUl . Der Vorstand .

Freitag , 13. Mai
K. Distrikt . I, «bteNnng . 714 Uhr Funttionärtonferenz , JBJrtHet Straße M,

Da wichtige Ding « zu beraten find, darf letner fehlen .
II . Diftritt . Bildungstommifflonsfitzung abends 714 Uhr

' ' ' " '

ftraße 83. Renwahl des Lbmanns .
1». Distritt . 1. Abteilung . 7 Uhr Versammlung , Schule , Paut - , «ck,

fkatze , Eefangszimmer .
18. Distritt . Abends 7 Uhr Nbieilungsversammlungeu : 1. Abtei ktrug Echnstt

aula , staut . , Elte Böttcherstraße : 2. Abteilung Schulanla , Ehrifttantastraße A>7
z. Abteilung Schulaula , Chrisiianiasiraß « S. ,

Vereinskalender

Freitag , 13. Mali i
Zentraluerband der Angestellten . Meiall . �achgruppenuerfammlntq 7 Ahr U,

Haverlands Feftsälen , Reue Friedrichstraße 3b.

Verantwortlich : für Politik ». Feuilleton : Leo Lietfchitz , v«rlin . Frt «de»a>ch
' ÜI stommnnolpolitil , Lokales n. Gewerkfchafll . t Serhart Seger , veriiiT
Cr den Znferatenteil ». gelchäftliche Mitteilungen : Ludwig stomeri » « r ,
starlshorst . — Verlagsgenolfenlchaft „Freiheit ", e. s . m. b. H. , Berlin . — Dm #

der Berliner Druckerei G. m. b. K. , Berlin E 2. Breit « Str . 8-S.

am 1. , 2. und 3. Pfingstfeiertag
A b ( abr <

S Uhr iTeupitz (Tornows IW /

Außerdem 8>/ , nod 2 Uhr »ach Krampanburg
Billetts im Vorrerkani : Ab der Spandaacrbricke 8

Tai . Alexander 5328 Langwald A Schmolka

Achtung 1 Händler !
Seifen

etUdicn .

WWWWOIIO
SKh Sonntag «

goSkknet Hntbjniooonslr . 169

ülipmi * Stoffe - dIMIffW

für fterren . Hnjage , Ulster ,
Paletot ». Damen - Ldostlime »

Meter KO. —. 100 . —, 150 . —, 200 . — War » .
= Shtr langjährige Berbindnngen mtt alibewährten
== Fabrikanten bürgen für preiswerte , gute Qualitäten .

SyKock & Seeland b . " ; -
ijlllllllllll ' b-EegT. I»93. Gnrlr . udten . tr . 50- 21. ostnr . l » M. �WB

Vmuthaw la aKra
SpeAMmw . kra « eHage . Kleine Anzeigen OVaMtafHIttOai

0a . lfa . C2 , ■©reitest ». 3- 3

Sa » ttabaasthriftswart I . — ntlu , fette « n, eitere Wort fan Zegt I JiO SN st. natta .
etrlinaB . geiaifaa : Uabarfattrlftawort 1. 30 SNIu, jede , rn eitere Waat fan Zag « i . — Sit ».

♦ • • • • • • • • • • • • • 0 • • • • • * • • • • • • • • mm»

Prozesse ,
Rat , Beistand , mäh. Preise » Teilzahlung
Eh«- » Aliment - , Strafsachen . Gnadengesuche .

Villig ! VW !
Röcke , Mantel ,
Blusen , Kleider

verkauft

Strehloiv . TreskwstrLl

Wanderkarten
für alle Gegenden
erhält man in der

Buchhandlung � r e i h e i t "
Breite Straße 8—S.

I WVerKänfe

. . . . . . . . .. . . . .

Z Das neue Z
Michseinkommensteuergefeh

mit Einleitung und ( Srläuterungem
Musierberechnungen , Sachregister ,

( Zinkommensieuer - Tabelte
für

Arbeiter,AngesteMe u. Gewerbetreibende

Von Eugen prager / preis 4 . 00 M .

Zu beziehen durch die

Äuchhandlung ,/Ffeihelt " / Äerlin C 2 / Sreiie Straße 8 - 9

Auch durch alle Filialen der „Freiheit "

V ardin ««.
De« groß « Pfingstvrekanf K

unserem Eprzialgrschüfl rnde »
am Soknadend , den 14. Mai .
Wie hadrn aus biesrm Anlaß
«nfete Preis , bis zur «renjr der
MiiglichKril hrradgrsttzt . Zum
Vrrkauf gelanarn solgrnb «
Sgrzialartibrl : stüusrlrrgardinrn
in Snglifch - , Erbsttill und <kla-
migr , dreiteilig , 76, 90, 120,
145, 190, 235 Maeb . Madras .
gaedinen , rrichbefHekt , nur
waschechte Farben , breiteilig ,
140, 175, 215, 255 Maeb . Hold .
stores mit stlSppel - und Filet .
«insätzen , in nur eleganter Aus -
staltung , 58, 75, >05, 135, 170,
205 Mark . Schalgaedinen , ca.
7» ain breit , «esiKIasfige Qualität ,
Fenster 38, 45, 80, 75, 85 Mark .
Vettdechen , zweibettig , in Erbs -
tüll mit Bündchen lind Klöppel -
ewsätzen , Tnglischtllll und Eto -
min«, rrftklaffig »erarbeitet ,
135, 160, 185. 220. 255 Mar » ,
Rifienanswahl in Gaedwen -
stoffen, boppeltbreit , Meter li ,
>3, 15, 20, 23, 24 Mark , «roße
Prrisrrmäßigung auf Tisch- und
Dimandrchrn sGobrlin , Kelim
». Mohrlie ) , Teppiche , Beüiken ,
Läufer , Stepp - und Diwan -
decken in kolossaler Aus -
wohl . Dorzrigrr birst » In .
srratr » rrhält - ußrrdrm «' / ,
Tztrarabatl . Herzig 4 Meininger
Sormannftraßr 1, zweite Eloge
sTcke Wrinmeister - und Rosen -
thalre Ltraßr ) . Kein Ladra .

Sporthen . de « , engl. , omerik .
Khaki : amerikan . Breeches ,
Mancheftee - SPoeehosen und An¬
züge, »erkaufen billigst . Boitin
* Pasche , BeNthstraße 6, am
Spittelmarkt .

Iadtettanzllge , prima Dee-
aedettung , Hosen, Kausen Sie
spottbiMg Prinzensteatze 105.
Keine Lombaedwaee . .

E. «tr <il »Leihha «a , Jäger «
steaßr 71, ttcke Kanonirrftraßr
Täglich Perkaus von hoch-
eleganten Anzügen , Tulaway «,
Smoking - und Frachanzügrn
von 150 M. an, Schlüpsrrn ,
Raglans z. spolidilligenPtrifrn .
Keine Lombardware ,

Bor « , Reichrnbrrgrr Str . 7,
»eekausi rztrastarkrDauerkragen
Marke . Weißer Rabe - .

Gardinen l
Großer Umsatz, dlrinrr Rutzrn
ist und bleibt unser Geschäfts .
Prinzip . Änrz oor Pfingsten
können wir noch solgende Gr-
legenheilspos «. anbieten l Künst .
lrrgaibinen in Englisch - , Eebs -
Hill und Etamine , beeiieUig , 75,
90, 120, 145, 190, 235 Mark ,
Madeasgaedine », reich besticht,
nur waschechte Farben , drei -
»eill », 140, 175, 2>5, 355 Maed .
Halbstorrs mit Klöppel - und
Filetrinsätzrn , in nur eleganter
Ausstattung , 58, 75, 105, 135,
170, 205 Mark . Schalgardinrn ,
zirka 70 cm drrit , rrftklasfigr
Qualität , Fenster 38, 45, 60, 75,
86 Mark . Bettdecken , zwei¬
bettig , in Erdstüll mit Bänb -
chen und Klöppeleinsähen , (Eng.
lischtllll und Etamine , erstklassig
verarbeitet , 136, 160, 185, 22»,
255 Mark , Rirsenousivahl In
Gardwrnstoffen , dopprllttreit ,
Meter Ii , 13, 15, 20, 23, 24 M.
Große PrrlsrrmSßigung auf
Tisch » u. Diwaudechrn sGabelw ,
Kelim und Bio kette!, Teppiche ,
Brüchen , Läufer » Stepp - und
Dimandechen in kolossaler Aus -
mahl . Borzriger diese , Inse -
rotes erhält außerdem 6 Pro, .
Eztra - Rabatt . Gordlnrn - und
Trppichhau » Fried , Prinzen -
steaßr 84, zweite Etage , am
Moritzplatz lHochbahn Piinzen -
fitaße ) . Kein Laden .

, Achrribtnasehlne «, Sicht «
schritt , sämtliche Sqftrme , neu
und gebraucht , kaufen Sie vor -
teilhast bei Hon - Bobr , Spwel .
markt 7. Zentrum 3225.

Reparaturen an Schreib -
rnafchiuen , Labrnkasstn und
Aechenmaschinen schnellstens»nd preiswert bei Hans Bäbe ,
Spittrlmarkt 7, Zentrum 3225.

Hereeuanzllge ! Kosenl
Sensationell hrradgrsrtztr Spott .
preise l Keine Versatzwaee I
Pfondleihhaus Schönhauser
«llre 115 ( Ringbahnhos , Hoch-
bahuhos ) .
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